
KARL MARX 

DAS KAP.ITAL
 
KRITIK DER POLITISCHEN öKONOMIE
 

GEMEINVERSTÄNDLICHE AUSGABE
 

BESORGT VON ]ULIAN BORCHARDT
 

1 . 9 . 3 . 1 

E. LAUBSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG GMBH.
 

BERLIN W 30
 



• Vorrede des Herausgebers zur ersten Auflage 

Mi t der de ut schen N ovem ber- R evo lu t ion 1918 hat d ie iÜ a des Sozia­
lismus begonn en . Sozia lis m us u~rl ~o~ia l isic r ll n.g s ind d ie. Sch lag~or.te 
de s Tag-e s. \ Vas aber be de u tet SOzIa!ls mlls ? N icht nu r fur de n Gc bil­
det cn sondern für jedcr man n ist es heute eine dr ing-end e N o twc nd ig­
keit . sich mit den G~ lInd l eh ren des S ozia lismu s bekann t zu mach en . 

Der Begründer des wissensc haftl ich en Sozia lis m us war K ar I ~\'l a r x 
(geboren ' 1818 zu T r icr, gestorb en t883 zu L ondon). In se in em H aupt­
we rk "D a s K a p i t a l' sin d die soz ialis t is che n G r und leh re n ve rei n igt. 
Dieses Buc h kcnu cn zul er nen, ist so m it h eu te unabwei sba r e Pflicht fü r 
jeden, der d ie Ent wic klu ng unser er Z ei t ver st ehen oder gar da ra n tät ig 

mitw irken wi ll. 
J edoch eine Pfl ich t, die gar n icht leicht zu er fü lle n ist. \\' er " D as 

Kap ital" lesen will, st ijBt auf ein e Überfülle von S chw ier igke ite n . J a, 
man da rf sage n , für de n Lai c n i s t e s ü h er h au P tun I e s h a r. 
U nd die mei sten M en schen sind doc h nu n ein mal Laien. 

Da ist zunä chst d er g- c w a l t i g e U 111 f all g;. Ni cht we nige r a ls 220 0 

g roß e D ru ckse iten fülle n di e drei B änd e des W erk s. W er ka nn di e lesen , 
wenn Cl' n ich t ein S pezi a lst ud ium da rau s m ach en , so nde r n da neb en au ch 
noch seine Ber uf sg esc h äft e e r led ig en will! D azu kommt ei ne un g em ein 
schwe r ve rs tä nd liche A u s d r n c k s w c i s c. L iebedie ne re i, di e an 
eine m g roßen Ma nue a lles schö n fä rbe n will , ha t beha u ptet, Marx h abe 
eine n kla ren , t rc ffcu dcn , lei ch ifaßli ch en S t il. Das tr ifft n icht ein ma l 
auf seine fü r Ze itung en verfaß ten k leine ren Sc h riften zu. \ Vcr es a be r 
von seine n n at ion a lökonomischcn We rken behau ptet , de r sa g t ei nfach 
die Unwa h rheit . E s ist ein ti ef es Ei nd rin g en , eine grolle geisti ge An­
st reng ung, ein e liebev olle Ver sen kung in das W erk und n icht zuletzt 
au ch eine r echt um fassende nati ou al ök on om isch c Fach bildung er fo rder­
lich , um seine A usd rucks we ise üb erhaupt zu ver ste hen . De r G r und 
di eser Sc h werfä llig keit ist se h r wohl e r ke nn ba r. W a s M a rx g eleis t et 
h a t, ist ein e un g eh eure Gedanken arbei t. A lles , was vo r ihm von der 
na tion al ok on omisch cn Wi ssensch aft g eleist e t w orden, h at er be h er r scht 
und dieses M ater ial du rc h e ig ene F o rschu ng; eno r m ve r me hr t; alle \Virt­
schafts p ro blcmc h a t er du r chdacht und gerade di e wicht igst en von 
ihnen zu ganz n cucn Lö sungen gefüh r t. Da war se in g anz er Gei st, se in e 
g an ze E ne rgi e von dem In h aI t so in A ns p ruch geno m men , daß er auf 
die F 0 r m kein Ge wic h t leg te. Nebe n der F ülle de r G e d a n k e n , 
di e ihn un au sgeset zt besch äf t igt en , bli eb ih m der A llS d ru c k g le ic h-
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gü lt ig. A uc h hatt e e r wohl kcin Gefüh l mehr dafür, daß unz äh lig e 
Di nge, d ie ihm gc läufig wa re n und selbs tverständlich erschie ne n , an­
dere n, die ni ch t über so g roße Kenntni sse ve rf ügen, die g rößtcn Sc hwic ­
r igkeit cn ber eiten mög en. Z um a l er ka um da ra n ge dacht haben wird . 
für Laien zu sc hreiben. E in fach wis senschaftli ches Werk woll tc er 
g eben. 

'N ie de m auc h se i, fcst ste h t j ed cnfall s, daß die Schwier igkeit des 
A usd rucks nur durch eine n A ufwa nd vo n Zeit und Arbeitskraft über­
wu nden w e~d en k ann , über die der Laie schlec hte rdings ni ch t verfügt. 

Und dann ko mm t noch er st die dri t te und grö ßte Sc hwie rigkei t. Marx ' 
Werk ist vom ersten bi s zum let zt en B uc hs ta be n au s e i n e m G uß ; 
die ve rschiedenen Teile seiner L eh re gc hö rc n derma ßen in nig zuein­
an de r, daß kein Teil oh nc K enntni s der an de ren ric htig ve rstanden wer­
den ka n n. Wer sich daran macht, die ersten K apit el zu lesen , kann 
na türlich noch nicht wissen, was die spätere n bringen, und muß de m­
zufolge ein fa lsc hes B ild von der L ehre gewin ne n , so la nge bis e r a lle 
drei Bä nde bis zu E nde stud ier t hat. 

D iese Sc hwie rigke it wir d noc h da du rc h vermehrt, da ß Marx das \ Vcrk 
ni ch t ha t voll en den kön ne n. N ur de n 1867 er sch ienenen 1. Band des 
"Kapita l" hat e r druckfe rt ig bi s zu E nde gesch r ieben . D ie be ide n an­
de re n Bä nde s ind erst nach seinem Tode vo n se ine m F re unde 
F r i e d r ic h E ng e l s herau sg egeben worden") . D iese waren nun 
ab er keineswegs bis zur Druckreife gediehen, und so hat E ngels viel ­
fac h die E ntwü rfe, in denen Marx seine Gedan ken zu nä chs t einmal aufs 
Papie r geworfen, in das Buc h a ufge no mmen. D as erg ibt un zählig e \ Vie­
de rholungen. Der Leser, de r das n ich t weiß - und der Laie kan n es 
nic h t wissen - sieh t zu seinem E rstaune n de nselbe n Gedanken im mer 
und immer vo n nc ucm mit anderen Wo rten vorg et rag en, zchumal, fün f­
zeh n mal und noch ö fter, o hne daß ihm klar wird, we sh alb . So kommt 
es, daß soga r di e Fach gelehrten in de r R egel sich darauf beschränken , 
den erste n Band zu lesen u nd da n n natürli ch das, was Marx sagen will, 
fa lsc h verstehen , Noch vie l me h r gi lt das fü r Laien, wi e z. 13. Arbei ter, 
d ie vie lleicht mit einem ko lossalen A ufwa nd ihrer Freistund en den 
erste n Band bis zu E nde lesen , a be r der Lektü re des zweiten und d ritten 
Ba ndes in g roßem Bogen aus we ichen, 

A us al l d iesen Grü nde n war es mir schon lan g e vo r dem Kricge kla r , 
daß ein dr ingendes Bcdürfnis vorlag. das ,.K apita l" lesbar zu machen 
fü r dic Unzähli gen, dic darnach lechzen, seinen Inhalt zu kennen , oh nc 
doch sozusagen ein Stück ihre r Lebensa rbeit da ra n se tz en zu kön nen. 
Es han delt sich, wo hlversta nden, ni cht u m eine P opul arisierung d er 
Marxschc n Lehre, die da ri n bes tä nde, daß ein and erer in se lbst ändiger 
Bearbeitung mi t a nde re n Worten das, w as M arx lehrt, verst ändli ch zu 
m ach en suc ht. Derlei A rbeiten g ibt es gcnug. (Oft leiden sie üb rigens 
daran, daß de r Verfasser selbs t nur de n ersten Band kann te und die 
beiden and eren n ich t fü r nöt ig h ielt .) Sondern es handelt sich daru m, 

*) Der a.Bund 188 5, der 3. Band in zwei T eilen 1894. 

-

. M a r x s c I b s t 5 P r e e he n z u la s s c n , sein eigenes Werk , seine 
eigcnen W orte so vo rzubri ngen, d aß jede rmann mit et wa s Zeit un d 

M ühe sie vcrst eh cn ka n n. 
Das war die A ufgabe , die scho n seit Jah rc n vor me inem g cistlgen 

Auge sta nd"') , Der Krieg mit se ine m crzw ungenc n Mü ßig g an g ha t mir 
die nötig e Zeit dazu ve rs chafft. I ch legc s ie h iermit der Öffcn t lich lceit 
vor un d bin noch sc h uldig' zu sagen , aus we lche n Grü ndcn ich mi ch zu 
eine r so lche n A rbeit fü r bcfugt un d befä hig t halte, un d wie ich dab ei 

verfahren bi n . 

* '" 
* 

W en n ich ü ber meine K omp eten z zu die se r Arbei t enu ge \\Torte fü r 
nöt ig halt e, so liegt da s nur an de r Gcstaltu ng de r pol iti schen V erhält­
ni sse, w ie sie sic h in folg c des Weltk rieges in Deutsc hla nd hcra usgeb il­
elet ha t . Ic h sehe voraus, daß diejeni g en K reise, welch en meine po li­
ti sch e Be tätig ung ni ch t g efällt, sich vc rsu ch t füh len werden , m ich für 
einen Ba nausen zu e rk lä re n, dcr n ie etwas vo n Marx begriffen hab e 
un d n ich t berecht igt sei, eine so lche Arbeit zu unternehm en. Dem will 
ich von vo rnhe rei n die Spi tz e abbrech en . I ch te ile desha lb ku rz folgen ­

des m it. 
I m Jahre 1909 erschie n eine klein e von mir verfaßte Sc hrift ü ber 

,.Die Gru ndbeg riffe de r W irt sch aft sleh re" , welche eine Po pu larisierung 
der Marxschc n Lehre vo m W ert und I...Ieh rwert en thält. Das " H a m ­
b ur g c r E c h 0" , das de r von mir vertret en en Ri chtung auf das 
sc h ärfste entgegengcsetzt ist, abe r heu te noch von de nsel ben Pe rsonen 
redigiert wir d w ie damals, sch r ieb am 7. Februar 19 09 über j en es 
Sc hriftche n: 

, Mit Recht hat man die Übe rse tz u ng name ntli ch dicht eri scher W erk e in eine 
ande re Sprache eine Ku nst ge na nnt, die ke ineswegs so einfach is t, a ls viel e mei nen, 
wenn in de r Übertragung Geis t, Arom a, K olorit, Stimmung des Orig inals nic ht ver­
loren gehe n soll . Mit wö rtliche r Üb ersetzung wir d das ni cht erre ich t ; im Gege ntei l 
muß oft von den Aus drucksmitteln des Orig in als abgewic hen und es müssen solche 
gewii hlt wer den , die in de r ande ren Spr ache den gleic he n Effek t be wirken. Das 
Gesetz. das Lcssin g im Laok oon übe r verschi ed ene K ünst e en twic ke lt , kom mt a uch 
da zur G eltung. A ls Beispiel seie n nur di e Vossi schc Übersetzung des H omcr un d 
die des Byro nsc hen D on j uan von Otto Gildemeister angeführt. Bcide sind weniger 
korrekt un d trcu dem Buchs taben nac h als alles andere, und do ch ra ta pne uma 
(nach dem Geis te) ungleich treuer, weil Wesen und Charakte r des Originals a tmend 
und wied erspi egeln d. 

*) Eine ganz and er e Aufgabe also , al s sie z. B. die" Volksausgabe" von K autsky 
und Ec ks tein zu lösen sucht. Di ese be schrä nkt sich auf die Ver deut schung von Fr emd­
wört ern un d die Übersetzung von fremdsprac higen Zitaten. So dann umfaßt sie bis­
her n ur de n I. Band au f 700 g roß en Druck seiten. De r 2. und 3. Band mit ihr en viel 
größeren Schwieri gk eit en kön nen wohl kaum au f diese Weise bea rbeite t wer den. 
SOll te es aber gesche hen, so käme dann ebe n auch wieder ein Werk von 2000 Druck­
sei ten her aus, in das sieh nur ver tiefen kann , wer sehr viel Zeit un d viel Geld für 
di esen Zwec k übrig ha t. 
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"A11ch das P o p u l n r i s i e r e n wissens chaftlicher Werke ist eine Kunst, von wel­
cher gilt: Viel e fühlen sich berufen , ab er wenige sind auserwählt. Es genüg t keines­
wegs, bl oß die Gedanken gekü rzt au szuziehen. Meist ist es nötig, den ganzen Stoff 
einem fö r m I ich e n U ms c h m c I z u n g s pr o z e ß zu unterziehen und in der Da r­
stellung, au ch in Gruppierung und Ano rdnung, eig ene \Vege zu gehen. 

"Wissen s chaft und G elehr s a mk eit sind nicht dasselbe. 
"Wissen schaftliche Quelle nwe r ke sind ge wö hnlich mit viel gelehrter Denkarbeit 

dur chs etzt. Di e Theorie erscheint da nicht mehr als F ertiges in sys tematische r Ord­
nung, sondern als ein W erd endes, de r Autor entwicke lt sie genetisch-dialektisch 
nach bes ond eren Gesichtspunkten und oft unc h pol emi sch wider entgegenstehende 
Theorien. Solches und anderes gel ehrte und den La ien leich t verwirrende Beiwerk 
kann und soll aus geschi ed en werd en, damit das wissenschaftliche Ergebnis im Rein ­
gehalt , nnd in logi scher Aufein anderfolge , leicht faßli ch fiir J ed erm ann zur Dar ­
stellung gelange. Nur da s Pr odukt, ni cht der gel ehrte Arbeit sprozeß soll zum Vor­
sche in komm en , was natürlich d ie innerliche Begründung nicht aus schließt. Wo 
aber doch au s solchem Beiw erk einiges von Interesse ist, wäre es al s besonderer 
Zusatz anz ufügen. 

.Die populäre Behandlung so ll sich zunächst auc h nur auf das We s c n t l i c h c 
b e sc h r ii n k c n , auf die Hauptgedan ken, und nicht mit allzuv iel Stoff belastet wer­
den, was die Aufnahmefähigkeit der Massen übe rsteig t. 

I

" Wichtig ist be sonders auc h, daß da s Ab strakte mit konkreten Beispielen, mit 
gre ifbaren Fällen aus dem Leben, veranschaulicht werd e. Vielen ist es schwer, über 
schwierige und kompliz ierte Mat eri en in B e g riffe n zu denken; nur wenn das 
Begriffliche aus einandergeset zt - was a lle rd ings nicht ausgelassen werden soll -­
auch mit Ans c ha u u n gen kl ar gemac ht wir d, dringt es nicht bloß schattenhaft, 
sondern mit plastis cher D eutl ichkeit in die K öpfe. Di e Hartnäckigkeit, womit sich 
der Götterglaube behauptet, hat nicht zum weni gsten auch darin seinen Grund, daß 
sie abstrakte Begriffe personifizieren. 

"Wird das Dargestellte au ch noch mit tr effend en GI eie h n iss c n aus anderen 
Gebieten illustriert, um so be sser. end ein wenig eingestreuter H u m 0 r belebt das 
Ganze und macht es anziehend. 

"Das Gesagte gilt au ch für den mündlichen populären Vortrag. ­
,,\Vir freuen uns, an der Schrift von j u l i a n Bo re h a r d t rühmen zu können, 

daß darin die Zentralgedanken der marxistis chen Ökonom ie vortrofflieh und im 
Allgemeinen ganz im Sinne de s V orsteh end en popularisiert sind. Wie kurz, einfach 
und lichtvoll ist z; B. di e Pointe der Mehrwerttheori e auf der ers ten Seite resumiert : 
"Das Kapital kauft die Arbeitskraft und zahlt dafür den L ohn. Ind ern dann der Ar­
beitcr arbeitet, erzeugt er neuen W ert, der nicht ihm, sondern dem Kapitalisten 
gehört. Eine Weile muß er arbeiten, um nur den W ert des Arbeitsl ohnes wied er zu 
erstatten. Ab er nachdem di es gescheh en , h ört er n icht auf, so ndern arbeitet noch 
einige Stunden des Tages. Der neue W ert, den er j etzt erze ugt , unel der also den 
Betrag des Arb eitslohnes üb ersteigt, ist de r Mehrwert." - Näheres üb er W crt und 
Arbeit sowie üb er den Kapitalprofit , ist dann gesond ert in den be iden let zten der 
sechs in Unterab te ilungen wohl gegliederten K apitel nicht minder gcmeinverständlich 
ausgeführt. 

"Ohne die Darstellung zu be schweren, ist be i de r K oop eration und Arbeitsteilung 
mit wenigen Sätzen die geschichtliche Entwickluo g einge floch ten , soweit sie zum 
besseren Verständnis der kapitalistischen Produktion dient. 

" Und so weiter. 
" "Vie der Autor im Vorwort sagt, wollte er kein abgeschlossenes System der 

Wirtschaftslehre bieten, sondern nur den Gedankengang, der dem Mar xschcn "Ka­
pital", I. Band, zugrunde li egt. Und das ist ihm vortrefflich gelungen und wir stehen 
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------, 

ni cht an, di e Schrift denen, die vom ökonomischen Marxismus noch kein ri chtiges 
Wissen haben, zur Einführung in denselben aufs Wärmste zu empfehlen." 

D amit dürfte wohl die Frage meiner Zushinclig-keit für die vorli eg end e 
Arbeit ein für allemal erledigt sein. Hinzugefügt mag noch werden , 
daß es jetzt rund 30 Jahre sind, seit ich mich beruflich auf da s in ten­
sivste mit l\1arx ' "Kapital" beschäftigen mußte, und daß ich schon vor 
bald 2 0 Jahren im Auft ra ge des Brüssel er Instituts für Sozialwissen ­
schaften (in Geme insc haft mit dem belgischen Genossen Vandcrrydt ) 
den 2 . und 3. Ba nd des "Kapita l" in s F ranzös ische übersetzt habe" ) . 

* ,;: 

Nun noch wenige W orte über die A r t , wie ich die mir gestellt e Auf­
gab e 7.U lös en gesucht habe. Mein Bestreben mußte es sein, so viel wie 
nur irecnd möglich NI a r x ' e i gen c \V 0 r t e stehen 7.U lassen unel 
meine ';rätigkeit auf das A us la s s c n und Ums tell c n zu beschrän­
ken . 'Nie bereits oben bemerkt, liegt die schwere Verständlichkeit des 
Marxsch cn W erkes zu einem großen Teil daran, daß man. um einen 
Teil rich tig auf zuf assen, eigentlich alle anderen schon kennen müßte. 
Es d ürft e kaum übertri eben se in, daU die ersten Abschnitte den Laien. 
der sich zum er stenmal dar an wagt, anmuten, als seien sie chinesis ch 
ge schrieben. Das liegt eben darau, daß er von dem Geist, von der An­
schauungsweise des W erks noch keine Ahnung hat. Ihm diese zu ver­
mittcln, dazu gehört die K enntnis wichtiger Abhandlungen, die erst im 
dritten Bande stehe n. Mir war deshalb von vornherein klar, daß ich elie 
Reiheufolg e eier Ged anken und ihrer Abhandlungen ganz und gar um­
kehren muß te. Vi eles von dem, wa s im dritten Bande steht, mulltc ganz 
an den Anfan g gese tz t werden , Auch sonst mußte ich vielfach Abhand­
hingen, die über ver schi ed ene, oft weit voneinander entlegene Kapitel 
verteilt sind, zusamme nbringe n, andere umgekehrt voneinander ent­
fern en und dab ei na türlich des oftcrcn Verbindnngssätze schreib en, 
w ähren d im groß en und ga nze n ste ts der Wortlaut, wie er von Marx 
selbst herrührt, stehe nge bliebe n ist. 

Damit war scho n vie l gewonn en . W er sich vielleicht die Muhe n immt, 
meine Bearbeitung mit dem O rig inal zu vergleichen, wird mit Er­
staunen bem erken, wie viele sons t äullerst schwer zu fa ssende Gedanken­
gänge durch die bloße Umkehrung' der Reihenfolge klar und verständ­
lich geworden sind. 

N icht minder fruc htba r waren die Aus lass ung en. E s verstand sich 
von selbst , daß von den endlose n \Viederholungen des zwei ten und drit­
ten Bandes jede sm al nur e i n e Fassung au sgewählt und aufgenommen 
wurde. Aber darüber hin au s war es ja üb erhaupt nicht mein Zweck, da s 
ganze W erk in allen se ine n E inzelhe ite n wiederzugeben. Sondern es 
muß te eine Au swahl ge tro ffe n werden derart, daß der Leser den ganzen 
grundlegen den Gedanke ngang mit ;\ 1arx' eigenen Worten kennen lernt, 

*) Erschien en 1901 bei Giard & B rierc in Paris. 
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ohne doch durch zu großen Umfang des Werks abgeschreckt oder über­
müdet zu werden. Wer will, kann ja durch Vergleichung jederzeit fest­
stellen. ob etwa Wesentliches fehlt. Um solche Kontrolle zu erleichtern, 
habe i'ch bei allen Kapitclanfängen und auch sonst, so oft es tunIich 

erschien, am Fnß der Seite angegeben, ans welchen Teilen des Originals 
ich ge schöpft habe. 

Trotzdem blieben freilich eine nicht geringe A nzahl von Stellen übrig, 
die schlech terdin gs nicht in dem von Marx verfaßten 'Wortlaut belassen 
werden konnten. Si e wären sonst unverständlich geblieben und mußten 
also sozusagen ins Deutsche "übersetzt" werden. U m auch hier eine 
Kontrolle zu ermöglichen, ob ich mir dabei etwa unzulässige Freiheiten 
erlaubt und den Sinn des Originals geändert habe, wil1 ich zwei solcher 
Stellen als Probe hierhersetzen. 

Im ersten Band Kap. I3, r X' ) heißt es im Original: 

"In der einfachen und selbst in der durch Teilung der Arbeit spezifizierten Koope­
ration erscheint die Verdrängung des vereinzelten Arbeiters durch den vergesellschaf­
teten immer noch mehr odcr minder zufällig. Die Maschineric, mit einigen später zu 
erwähnenden Ausnahmen, funktioniert nur in der Hand unmittelbar vergesellschafteter 
odcr gemeinsamer Arbeit. Der kooperative Charakter des Arbeitsprozesses wird jetzt 
also durch die Natur des Arbeitsmittels selbst diktierte technische.Notwendigkeit." 

Das habe ich (auf S. 62 dieser Ausgabe) wie folgt umgewandelt: 
"In der einfachen, und selbst in der durch Arbeitsteilung verfeinerten Kooperation 

erscheint die Verdrängung des vereinzelten Arbeitcrs durch den vergesellschafteten 
immer noch mehr oder minder zufällig. Die Maschinerie (mit einigen später zu 
erwähnenden Ausnahmen) er fo rd er t 0 h n e w e i t e r e s ve r ge seil s c h a f t e te 
Ar bei t (d. h. planmäßig gemeinsame Arbeit vieler). Die Natur des Arbeitsmittels 
selbst macht jetzt das planmäßige Zusammenwirken zur technischen Notwendigkeit." 

Der zweite Band enthält auf S. 54 die folgende Stelle: 

"Fungiert das Gehl in den Transaktionen unseres Geldkapitalisten als Zahlungs­
mittel (in der Art, daß die Warc erst in kürzerem oder längerem Termin vom Käufer 
zu zahlen), so verwandelt sich das zur Kapitalisation bestimmte Mehrprodukt nicht in 
Geld, sondern in Schuldforderungen, Eigentumstitel auf ein Äquivalent, das der Käufer 
vielleicht schon im Besitz, vielleicht erst in Anssicht hat." 

Daraus habe ich (auf S. I99) gemacht: 

"Sind die Waren, die unser Geldkapitalist verkauft, nicht sofort, sondern erst nach 
kürzerer oder längerer Frist zahlbar, so wird derjcnige Teil des Mehrprodukts, der 
znm Kapital geschlagen werden soll, nicht zu Geld, sondern zu Schuldfor derungen, 
Eigentumstiteln auf einen Gegenwert, den der Käufer viell eicht schon im Besitz, 
vielleicht erst in Aussicht hat""*). 

Ich schließe, indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe, mit dieser Ar­
beit etwas geleistet zu haben, da s nicht nur dem Ver st ändnis von Marx, 
sondern dem nationalö konomi schen Wissen üb erhaupt und insbeson­
dere der Sache des Sozialismus N utz cn bringt. Besonders würde ich 

*) ganz am Schluß des Abschnittes, in der "Volksausgab e" S. 330. 
**) In der neuen Bearbeitung von 1931 vergleiche man hierzu auch die Stelle in 

Kapitel 25 (Krisen), die ich dort im Text von mir geändert, in der Anmerkung im 
O riginalwortlaut von Marx gegeben habe. 

mich freuen, wenn meine gemeinverständliche Ausgabe in recht vielen 
Lesern den Wunsch erwecken würdc, d a n a c h a u c heia s 0 r i ­
gin a I wer k seI b s t zur H a n d z une h m c n. 

Be r I i n - L ich t e r f c l d e , im August 1919 

Julian Il o r c h a r d t 

. Vorrede zur 3. Auflage 

Ein Jahr und neun Monate sind vcrgungcn, seit diese geme i n~ er­
st ünd liche Ausgabe von Marx' Kapi tal zum erstenmal gedruckt er schien. 
Mindestens sechs Monate lang war innerhalb dieser Zeit der Vertrieb 
des Buchs unterbrochen - teils aus allgemein politischen unel wirt­
scha ft lichen Ursachen, wie Kapp-Revolte, wirtschaftliche Depressionen 
usw, ; teils durch Verzögerung des Drucks der zweiten Auflage. Man darf 
also sagen, daß in nur I5 Monaten IOOOO Exemplare in Umlauf g"e­
bracht sind, und trotzdem ist die Nachfrage nach elem Buch so rege ge­
blieben, daß eine dritte Auflage sich als notwendig erweist. 

Wenn ich offen sein soll, so muß ich sagen, daß ich durch diesen 
Erfolg in keiner Weise überrascht bin. Zu ti ef b in ich seit Jahrzehnten 
von der Notwendigkeit eines solchen Buches üb erzeugt gewesen. Ja, ich 
zweifle nicht, daß der Erfolg noch viel schneller eingetreten wäre, wenn 
nicht die in unserem kapitalistischen Zeitalter so leidigen Geldfragen 
hindernd im \Vege gestanden hätten. Die geschäftliche Propaganda ist 
heute so furchtbar teuer, unel die wenigen, die mich bisher bei der Her­
ausgabe des Buchs unterstützten, sind alle nicht mit Glücksgütern 
gesegnet. 

Natürlich bin ich nicht so unbescheiden, den großen Erfolg des Buchs 
allein meiner Arbeit zuzuschreiben. Marx' Lehren zu kennen, ist eben 
heute für Hunderttausende geistig erweckter Menschen eine unbedingte 
Notwendigkeit. Sie hungern nach seiner Botschaft; die Lektüre ist für 
sie ein Labsal. 

Immerhin glaube ich sagen zu dürfen, elaß es mir im großen und 
ganzen wohl gelungen sein durfte, die Lehre des Meisters in der rich­
tigen Form wiederzugebeu, die einerseits ihren Sinn und Inhalt treu 
wahrt, auclcrcrscits dem Laien und Neuling' ihr Verständnis erschließt. 
Ieh schließe das aus den zahlreichen Besprechungen, die dem Buch in 
der Presse gewidmet worden sind unel die es, soweit ich sehen kann, 
sämtlich lohen. E,; ist hier einmal der seltene Fall eingetreten, daß 
sämtliche Richtungen der Arbeiterbewegung und darüber hin ans sogar 
die bürgerliche Presse einig sind. 

Ich benutze die Gelegenheit, um meinen Lesern noch einmal einzu­
schärfen: man darf nie vergessen, daß Marx ' Werk ein unvollendeter 
Torso geblieben ist; nicht bloß äußerlich, nicht bloß in dem Sinne, daß 
es dem Autor nicht vergönnt war, an die druckfertige Abfassung selbst 
dio letzte Hand zu legen; sondern auch inhaltlich. Der Gedankengang" 
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b r icht plö tz lich ab. M an darf sic h a lso n icht wun dern , da ß a uc h die se 
kl eine Ausgabe plötzlich abbr ich t. A uc h hie ri n liegt einer der Gr ü nd e 
fü r di e Sc hwi er ig ke it des Ve rst ändni sses. Die ge b ra te ne n Ta ub en fliegen 
de m Leser auc h hier nicht in de n Mund, Die Erfass ung des Inhal ts will 
erarbeitet se in. A be r die A r beit ist doch du rc h diese mein e Ausgabe 
we sentlich er leich ter t, un d ich hoffe, daß so manche r durch sie erst in ­
stan d ge setzt wor den ist , da nn a uc h das O rigi na l we rk 
s c l L s t z u I es e n und zu ver st eh en, 

Vie lle icht du rfte es m ein e Le ser interessieren , da ß inz wische n eine 
eng I i s c h e Ü be rsetzu ng des Buchs er schienen ist , w ährend ein e 
r u s s i s e he Ü be rse tzu ng sich gegenwärtig in V orbereit ung befindet . 

D as diese r A uflage beigefügte Re g i s te l' w ird zu r E r leic hterung 
de s Auffindens und Nachsch iagens best immter Ste llen so wie des Zu­
rechtfinden s in dem ga nze n Buc he willk ommen se in. 

De r li n-Lic h te r fel d e . im Dezember 1921 

j u l i a n B o r c h a r d t 

· Vorrede zur neuen Bearbeitung 1931 

Es ist mir ei ne Freude, die se s B uc h j etzt in eine r neu en Bearbeitung 
vo r legen zu könn en , di e e ine we sentl iche E rgänz ung und Ve rbesse rung 
dars tell t. S ie ent hä lt eine A nza h l Kapitel, die in den früh er en A ufl age n 
fe h lte n . N eu hin zu gekommen sind : die Ausführung en von Marx über 
den A r bei t 5 10 h n ; die wichtigen Un te rsuc h ungen des 2 . Ba ndes 
über Z i r k u l a t i on und R e p ro d u k t io n des Ka pi tals ; d ie 
K r i s c n t h e 0 r i e in Marx ' eigener Da rstcllung : sowie end lich die 
Lehre von de r G r u n d r en t c. (Dafür kenn te der von mir ve rfaßte 
A nha ng ü ber die Krisen wegg elassen wc rrleu.) A ußerde m habe ich de n 
ga nze n Tex t so rgsa m vo n ucu em durch g earbeitet und mit verschi e­
de ne n klein en E rgänz ungen un d Kor rekturen ve rsehe n . 

Waruni die se Kapitel bisher gefehlt habcn P Aus einem rein äußeren 
Grunde : es war de r 11 a n g c 1 an Kap i t a l , der die V erst andlieh­
mach ung de s " Ka pita l" beh ind er te. In der K r iegs- un d I nf lationsze it . 
in der die bish erigen A usgaben bearbe itet und verö ffentlicht wurden , 
r eich te einfac h das Ge ld n icht weit er. Nachdem je tz t die a lte n A uflagen 
voll ständig ausve rka uft sind, ist es mir du rc h di e Hi lfe einiger F re unde 
gelungen , die noch feh lenden un d aus dem Le serkreis oft gewünschten 
Ka pitel nachzu holen. 

In den seither ve rf lo ssene n J ah ren hat das B uc h auc h in a ndere n 
Liindc rn w eite Verbreitung gefunde n. Es ist ü ber setzt worden ins 
Eng lisc be, Ru s s i s ch e , B u lga r is c he , J a p ani s ch e, 
R e b r ii i s c h e und S p a n i s e he. 

13 er l i n - L ich t el' f e l d e , im Februa r 1931 

j u l i a n Bo rc ha rdt 

• x.n 

• 1. Ware, Preis und Profit 

Die poli tisch e Öko no m ie handelt vo n de r. wi rt s.chaftlichcn VersOl:­
g'ung- der :Mensc he n mit den Giite rn , de re n s ie zu Ihre m L~b e .n s~1I1t el ­
halt hediirfen . D iese gesch ie ht in de n modernen kapltahstl sch~n 
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deren Besi tz sich die Me ns chen setzen, inde m sie sie für d as Geld 
kaufen, das ihr E in ko m me n bilde t. Es gi bt sehr verschied ene Art~ n von 
E in ko m me n , di e sic h jed och in d rei g roße Gr u p pe n zusamm enlas se n 
la sse n : d a s Kap i t a l wirft jahraus , jahrein dem Kapitali ste n P ro­
r i t a b der B 0 d e n de m Gr u ndeige n tüme r G r und r e n t e und die 
A r b ei t s k r a f t - unt er n o rm al en Ve rhä lt nisse n lind so la nge sie 
ei ne brauch bare Arbeitskraft b lei bt - d em Arbeiter Ar h e i t s ­
lo h n . D em K a pita list e n ersc he in t se in K apital, dem Gru nde ige n ­
tüm er se in Bo de n u nd dem Arbeiter sei ne A rbei tskra ft od er viel me hr 
se ine Arbeit se lbs t so a ls d rei verschied en e Q uellen ihrer Einkünfte . 
des P rofits , der Gr u nd re n te und d es A r be its lo h ns. U nd di e Einkiin fte 
ersch einen a ls jäh rlic h zu ve rzeh re nde F rüc h te ei ne s nie verg eh end en 
Baumes oder viel me h r dreic r B äume: s ie bilden das jährl ich e E in­
komm en clrcier K lassen: des K a pi tal is te n , des Gr u ndeigen tü me rs un d 
d es Arbeit e rs . A us dem K apit a l, dem Gr un de ige n t u m und der Arbei t 
al s a us 'd re i versch ie de ne n . un abh iingig en Quell en scheinen a lso die 
Werte zu e n ts pringen . welche jene E ink ü n fte bild en. 

Fii I' d as Mn IJ rlcr Vcrsorgung mit wir tschaftlic he n Gü te rn sind 
neb en der fl ö he rler Ei nkü nfte der d rei K lasse n offen bar die P r c i s e 
der W aren a ussc h laggehe nd, und die F rage, w onach d ie H ö h e de r 
Preise sic h ric h tet , hat denn a uc h die poli tische Öko no mie vo n je her 
au f da s eingehendste besch äfti gt. 

Auf d en erst en Il lick schein t d iese F rag e ke ine Sc hwier igkeit zu 
biet en. Betrach ten wir ein beliebiges lnd ust riepro d u k t, 50 kommt die 
1-1 öhc d es Preises zus ta nde , indem der Fabrika n t a uf se in e SeI b s t _ 
k 0 s t e 11 den in se ine r Branc he übli ch en Pro f i t a ufsch läg t. Der 
Preis hängt demn ach ab von der H öh e der Selbstkos te n und vo n der 
H öhe des P rofits . 

Als Se lbs tkos ten rechnet der Fabrikant a lles, was er fü r die Her­
s te llung der \V a re a usgege ben hat. D as s ind in e rs te r Linie d ie A us ­
gabe n fü r Ho hstoffe und H ilfss to ffe der Fabrikat ion (z , D . Bau m­
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